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Der velpondent von ulld für Ochleſten 


Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redakteur: E. D'oench.) 


SERIES F 

Berlin, den 8. Januar. Se. Majeftst der König 

haben dem bei der Regierung zu Breslau angeſtellten 

Sportel⸗Rendanten Biller den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen. geruhet. 


Des Königs Majeſtät haben den Regierungs⸗Rath x 


Dr. Gräven 
geruhet. e 
Des Königs Majeſtaͤt haben dem Reglerungs⸗Se⸗ 
kretair Schiemann bei der Regierung in Liegnitz den 
Karakter als Hofrath zu ertheilen geruhet. 3 
Der Juſtiz⸗-Commiſſarius Richter zu Schweidnitz 
iſt zugleich zum Notar im Departement des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Breslau beſtellt worden. 

Der Koͤnigl. Daͤniſche Geh. Rath und Hof⸗Jaͤger⸗ 
meiſter, Graf v. Hardenberg⸗Reventlow, iſt nach Ko⸗ 
penhagen von hier abgegangen. f 

Arnsberg, den 29. December. Das Geſetz vom 
1. Juni v. J. bewaͤhrt ſich bereits in ſeinen Folgen, 
und die gute Erwartung geht in Erfüllung. Die 
Medrzahl der anhaͤngig gewordenen Bagatelle und 
ſummariſchen Prozeſſe iſt laͤngſt abgemacht, und die 

timmen, die ſich Anfangs dagegen ausſprachen, ver⸗ 

ummen allmählich. Nach der fpäter publicirten 
‚Neuen Sportellaxe find die Gerichtsgebühren ermaͤ⸗ 
ßigt; das Pu litam genießt mithin nicht nur eines 
ſchnelleren, ſendeen auch wohlfeileren Prozeßverfah⸗ 


zum Geheimen Juſtiz-Rath zu ernennen 


rens. Manchen Advokaten iſt zwar die neue Taxe 
ein Stein des Anſtoßes und Aergerniſſes geworden; 
allein wie die Arbeit, jo der Lohn. Die Anfertigung _ 
der lage in einer liquiden Schuldſache und die Ab⸗ 
wartung eines Termins iſt Alles, was dem Advoka⸗ 
ten in der bei weitem größeren Anzahl dieſer Prozeſſe 
obliegt, und dieſer Mübewaltung angemeſſen find die 
Sportelſatze geſteut, da zudem die ſammtlichen baa⸗ 
ren Auslagen, Abſchreibegebühren u. ſ. w. ihnen ver⸗ 
gütet werden. 

Duͤſſeldorf, den 31. December. Der ſeit dem 
10. November bier verſammelt geweſene Ate Rheini⸗ 
ſche Provinzial⸗Landtag hatte heute ſeine feierliche 
Schlußſitzung. um 4 uhr waren die Mitglieder von 
dem koͤnigl. Commiſſarins, Hen. Ober⸗Praͤſidenten v. 
Peſtel, zu einem großen Mittagmahl im Beckingſchen 
Gaſthofe eingeladen. 

Koblenz, den 1. Januar. Geſtern brannte zu 
Burgbrohl unterhalb Andernach die Fabrik des Hrn. 
Rhodius ab. Der Schaden beläuft ſich auf 25,000 
Thaler, jedoch iſt die Fabrit in einer franzöſiſchen 
Geſellſchaft verſichert. s 

Kein, den 5. Jan. Heute Morgen 8 Uhr war 
die Rheinhoͤhe am hieſigen Pegel 270 Fuß 9 Zoll, 
Nachmittags 3 Uhr 27 Fuß 43 Zoll Koͤln. M. 

Halle, den 8. Januar. Die in der Nacht vom 
2 Decbr. bis 1. Jan. hier ſtatt gehabten Vorfälle 
werden, wie wir vernehmen, in der Nähe und Ferne 


. fo übertrieben und abenteuerlich dargeſtellt, daß wir 
uns bewogen finden, dem auswaͤrtigen Publikum die 
Verſicherung zu geben: daß die kurze Störung der 
offentlichen Ruhe ſich auf einen jener, in der Neu⸗ 


jahrsnacht fo gewöhnlichen Auftritte beſchraͤnkte, der, 


d je Robheit einiger Wenigen herbeigeführt, durch 
An e und 1988 Neugier der Mehrzahl 
vergroͤßert, fuͤr einen Augenblick einen ernſthaften 
Charakter annahm. Daß das Militair, welches von 
Anfang bis zu Ende eine nicht genug zu lobende 
Mäßigung bewies, zuletzt, als Zureden und gütliche 


Beſchwichtigungen nicht mehr fruchten wollten, einige 


der Unruheſtdrer mit blutigen Koͤpfen heimſchickte, 
kann nicht befremden, Von Gebliebenen aber, deren 
Zahl ſich auswärts, wie das ganz in der Ordnung 
iſt, von Meile zu Meile vergrößert, wiſſen wir hier 
in Halle nichts und haben den Neuſahrsmorgen eben 
ſo ruhig und harmlos begruͤßt, als wir wäünfthen, 
daß dies überall der Fall geweſen ſeyn mag. 
Deut ſchlan 3. : 
Hannover, den 4. Januar. Der beiſpiellos an⸗ 
haltende Regen ſchwellt die Fluͤſſe zu einer Hoͤhe an, 
welcher die Kommunikationen auf das Empfindlichſte 
ftört oder verzögert. Die Briefpoſt von Kaſſel, Wels 
che geſtern gegen Abend eintreffen mußte, iſt erſt 
heute gegen Morgen angekommen, weil; fie 5 vor⸗ 
geſtriger Nacht bei Kaſſel nicht durch die Gewaͤſſer 
bat gebracht werden konnen. Die Ueberſahrt der 
Osnabrücker Poſt über die Weſer bei Stolzenau iſt 
in vorletzter Nacht ebenfalls unmöglich: 0 und 
iſt dieſelbe daher geſtern erſt Abends ſtatt Morgens 
hier angelangt. Auf der Bremer Poſtſtraße erleidet 
der Poſtgang durch den Uebertritt der Weſer uͤber die 
Chauſſee jenfeits Nienburg nicht minder unangenehme 
Verzögerungen, — Die ſüuͤdlichen und weſtlichen, 
mehr oder weniger bewohnten Umgebungen von Han⸗ 
nover und die niedrigeren Straßen der Neuſtadt ſte⸗ 
hen unter Waſſer, das auch bereits in die meiſten 
Keller dieſes Stadttheils eingedrungen iſt. — Es iſt 
hoͤchſten Orts beliebt worden, dem hieſigen erweiter⸗ 
ten Esplanaden⸗Platze den Namen „Waterloo-Platz“, 
der laͤngs den Hinterhäuferna der großen Brandſtraße 
ſich erſtreckenden neuen Straße den Namen „Leibnitz⸗ 
ſtraße“, und der zwiſchen der Jaͤgerkaſerne und der 
neuen, auf dem zugeworfenen Stadtgraben erbaueten 


und noch zu erbauenden Haͤuſerreihe hinlaufenden 


Straße den Namen „Adolphſtraße“ beizulegen. 
Bremen, den 3. Januar. Das entſetzliche Un⸗ 
glück, von dem unſere Schiffsnachrichten melden, bil⸗ 
det heute den Gegenſtand des allgemeinen Geſprachs. 
Wir hoͤren, daß das Schiffsperſonal des Columbus, 
eines Fregattſchiffes von 250 Loſt, aus 20 Köpfen 
beſtanden hat, von denen wahrſcheinlich kein Einziger 
gerettet iſt. Der Sturm in der Neujahrsnacht ließ 


Forſter, 


Unglücksfaͤlle ſolcher Art um fo mehr befürchten, als 
er plotzlich feine Richtung aͤnderte. — Wie ſchon an 
einigen früheren Tagen, zog in jener Nacht ein Ge⸗ 

witter mit ſtarkem Donner über die Stadt hin. 
Hamburg, den 7. Januar. Laut Bericht aus 
Cuxhaden vom 5. d. M. hat man auf Wittſand das 
Wrack von dem in der Weſer ſammt Ladung und 
Mannſchaft verungluͤckten Schiffe Columbus, Capit. 
welches von New⸗York nach Bremen bee 

ſtimmt war, ſitzen geſehen. i 5 
Vom Harz, den 5. Januar. Die Verwuͤſtun⸗ 
gen, welche der Sturm, vom 18. Dec. v. J. in den 


Harzforſten angerichtet hatte, ſind durch die hoͤchſt 


ungünſtige Witterung an den letzten Tagen des Dez 
cembers noch ſehr bedelltend vergrößert, Man ſchätzt 
den Verluſt in den Harzforſten jetzt auf etwa 200,000 
Stämme, zum Theil von dem Alter des beſten Zus 
wachſes. > 
Mainz, 


den 30. December. Auch bei unſerer 


Stadt, wie faſt an allen Orten längs des Rheines, 


hat der nun ſchon ſo lange anhaltende Regen das 
Stromwaſſer aus feinem Bette verdrängt, fo daß die 


in der Nähe des Fluſſes gelegenen Straßen meiſtens 
unter Waſſer ſtehen und die Kommunifation nur mit⸗ 


telſt Kaͤhnen geſchieht. Der Nachtheil, welcher hier⸗ 
aus für den Verkehr entſteht, iſt groß; bedenklicher 
abet möchten die Folgen ſeyn, welche für den Ge⸗ 
ſundheits-Zuſtand daraus hervorgehen konnten, indem 
viele Wohnungen der Niederungen unter Waſſer ge⸗ 

Munchen, den 28. Deebr. Wir ſehen der Wes 
kanntmachung mehrerer Fünigl. Verordnungen entge⸗ 
gen, durch welche die Studienordnung der hoͤheren 
Lehranſtalten vollends in dem Einzelnen beſtimmt, 
und namentlich die Univerſitaͤts « Einrichtung in dem 
Geiſte ihrer corporativen Unabhängigkeit und der Stu⸗ 
dienfreiheit, der bei Gründung der Ludwig⸗Mapimi⸗ 
lianseUniverfität in München waltete, geſchuͤtzt, zu⸗ 
gleich aber auch gegen Unfleiß und Unfitte der Sku⸗ 
direnden, die ſich deſſen unwurdig machen würden, 
noch weiter gewahrt wird. Die vorzüglichſte Beſtim⸗ 
mung der lateiniſchen Schulen, das formelle Stu⸗ 
dium der klaſſiſchen Sprachen und der deutſchen zu 
begründen, wird aufrecht gehalten, und durch mehrere 
zweckmaͤßige Vorkehrungen noch weiter geſichert wer⸗ 
den. Dem Gymnaſium iſt ſeine vierte oder obere 
Klaſſe ſicher geſiellt, ſo daß Abgang aus der dritten 
auf ein Lyceum ganz wegfaͤllt. Die Lyeeen, deren 
Beſtand zunachſt für die Zwecke der kathol. Kirche unum⸗ 
gaͤnglich nothwendig if, werden der Gymnafialzucht und 
der Strenge der einübenden Lehrmoͤthode naher ge⸗ 
bracht, den Univerſitaͤten untergeordnet, und gleich den 
Gymnaſien jahrlich von, Profeſſoren derſelben als lo⸗ 
nigliche Commiſſarien viſitirt. Auch für die Befahi⸗ 


* 


gung und Anſtellung würdiger Lyceal⸗Profeſſoren iſt 
Sorge getragen, eben fo für gruͤndliche Bildung gu⸗ 
ter Lehrer der lateiniſchen Schulen und Gymnaſten 
durch Erweiterung des philologiſchen Seminars in 
München. Den Studirenden der Univerſitaͤt wird 
zwar auch in Zukunft geſtattet, ihr Studium mit 
vier Jahren zu beſchließen, ſo daß der ganze Curſus 


zwoͤlffaͤhrig iſt, und vier Jahre lateiniſche Schule, 


vier Jahre Gymnaſſum, vier Jahre Univerfität une 
faßt; aber letzteres nur gegen eine ſtrenge, auch all⸗ 


gemeine Sacher einſchließende Prüfung, ſo daß durch 


dieſe Vorkehrungen das Syſtem zweckmäßiger Orga⸗ 
niſtrung ſaͤmmtlicher Lehranſtalten abgeſchloſſen wird. 
München den 30. Decbr. Der koͤnigl. Staats⸗ 
minifter des Auswärtigen, Freihr. v. Giſe, iſt heute 


früh mit Begleitung nach Wien abgereiſet; es fol 


noch ein hoher Militair von baieriſcher Seite dahin 


nachgeſendet werden. — Es ſcheint ſich zu beſtaͤtigen, 
daß das bei Gelegenheit der Vermählung der Prin⸗ 
zeſſin Mathilde angebrachte Gnadengeſuch Volkhardt's 
den beſten Erfolg gehabt habe. Wie weit ſich die 
Gnade Sr. Maſ. des Königs erſtreckte, koͤnnen wir 
indeſſen noch nicht verbürgen, 

„Im baierſchen Rheinkreiſe ſollen in den letzten 14 
bis 20 Tagen bedeutend mehr Kolonialwaaren verzollt 
worden ſeyn, als die 4 Jahre Über, ſeitdem die Mauth 
dort eingeführt iſt. Der Erſchwerung des Schleich⸗ 
handels und der Ausſicht auf einen erhöhten Eine 
gangs⸗Soll hat man dieſes Reſultat beizumeſſen. 


80 Geſterrei ch. 
Wien, den 28. December. In dieſer Woche find 
hier eingetroffen: von Seiten Hannovers der Baron 


v. Ompteda, von Seiten Daͤnemarks der Graf von 


Reventlow, und von Sachſen der Gen. v. Minkwitz. 

Man ſagt, der Fuͤrſt Wrede werde hier eintreffen 
und einige Seit in Wien verweilen. — Am Nette 
jahrstage giebt Se. Durchl. der Staatskanzler Fürft 
Metternich ein diplomatiſches Diner, zu welchem 
nebſt dem diplomatiſchen Corps alle bereits eingetrof— 
fenen fremden Miniſter eingeladen find. — Der Graf 
Luecheſt⸗Palli iſt zu feiner Gemahlin nach Gräß zu⸗ 
ruͤckgereiſet. 

Vor mehreren Tagen iſt die Statue des aus den 
Tyroler Kriegen bekannten Andreas Hofer — von J. 
Schaller hieſelbſt auf Beſtellung der Throler Stände 
in koleſſaler Größe verfertige — "von hier nach Inn⸗ 
ſpruck abgegangen, um daſelbſt in einer eigens hiezu 
eingerichteten Kapelle aufgeſtellt zu werden, und fo 
den künftigen Geſchlechtern ein Andenken an die Tha⸗ 
ten der Voreltern zu bewahren. f 

Ueber Bukareſt meldet ein griechiſches Handels⸗ 
ſchreiben aus Konſtantinopel vom 2. d. M., daß die 
Pforte ſich endlich dazu verſtanden habe, den zu er⸗ 
wartenden griechiſchen Geſandten Sogrophos auf ei⸗ 


nem griechiſchen Kriegsſchiffe nach Konſtantinopel kom⸗ 
men zu laſſen, und daß man deſſen Ankunft deshalb 


taglich entgegenſehe.— 8 - 
Wien, den 30. Dechr. Wir haben jetzt häufig 
Sie ſind ſehr befrie⸗ 


Nachrichten aus Griechenland. Sle sc! \ 
digend und verſprechen die baldige Conſolidirung des 
Landes. Hier faßt man Vertrauen zu den Griechen; 
mehrere Hauſer, die im Rufe der Solidität ſtehen, 
leiten bedeutende Handelsunternehmungen nach Grie⸗ 
chenland ein. Vor Allem ſcheinen fie ihr Augenmerk 
auf die erſten Bedürfniſſe zu richten, welche die bes 
ginnende Civiliſation verlangt. So ſind unter Ans 
derem 30,000 Röcke, 50,000 Paar Beinkleider und 
über 24,000 Paar Stiefeln in Commiſſton gegeben, 
welche auf das Schnellſte abzuliefern und fuͤr Grie⸗ 
chenland beſtimmt ſind; auch werden Kuͤchen- und 
Tafelgefehirre und portative Feuerheerde, wie fie, in 
den Kaſernen verwendet werden, eigens angefertigt. 
Unſere Regierung erleichtert, fo viel es von ihr abe 
hangt, die Verbindungen mit dem neuen Staate. 
Vor einigen Tagen iſt ein Poſtbeamter nach Nau⸗ 
plia geſchickt worden, um ſich mit der griechiſchen 
Regierung Über die Regulirung des Poſtweſens mit 
den öoͤſterkeichiſchen Staaten ins Einvernehmen zu fer 
zen. Auch von dem Fürſten Miloſch hört man, daß 
er feine Landsleute mit den europaiſchen Sitten mehr 
befreunden will. Freilich hat er vielleicht ſelbſt keine 
vollſtaͤndige Kenntniß von unſeren Sitten und unſerm 
Verwaltungsweſen. So hat er ein Monopolſyſtem 
aufgeſtellt, und ſcheint es damit wie Mehemed Ali 
halten zu wollen. Indeſſen iſt er ordnungsliebend 
und oͤkonomiſch, und wurde viele Erſparniſſe einfuͤh⸗ 
ren, die Laſten des Landes bedeutend vermindern, 
müßte er nicht ſo betraͤchtliche Summen an die 
Pforte entrichten. Dieſe erhielt unlängft erſt von 
ihm drei Millionen Piaſter in Baarem und eine 
Million in Naturalien, Die von der Natur beguͤn⸗ 
ſtigten Fuͤrſtenthuͤmer Moldau und Wallachei, ob⸗ 
gleich ihre Finanzen ſo gut als thunlich geregelt wor⸗ 
den ſind, koͤnnen ſich noch nicht von dem Drucke er⸗ 
holen, den fie unter der ottomaniſchen Herrſchaft zu 
erdulden hatten. Daſſelbe gilt für Albanien, wo 
denn auch unaufhoͤrlich unruhen und Meutereien 
herrſchten. . N 
Es heißt, eine Geſellſchaft reicher Particuliers 
wolle bei Wien Eiſenbahnen anlegen, um die am 
meiſten beſuchten Orte der Umgegend mit der Stadt 
in Verbindung zu ſetzen. 
(Allg. Ztg.) Die orientaliſche Frage hatte in lege 
ter Zeit eine Richtung genommen, welche die europäls 
ſchen Angelegenheiten nur noch mehr verwickeln, und 
für den bis jetzt fo ſorgſam bewahrten Frieden dro⸗ 
end werden konnte. Der Traktat der Pforte mit 
ußland hatte bereits Sorge bei England erweckt, 
deſſen Politik ſtets im Intereſſe ſeines Welthandels 


bewahrt hat, 


geleitet wird, und Frankreich, welches ſeit der Juli⸗ 
evolution ſich fo ſehr bemüht, wenigſtene einen Theil 
feines früher geübten Einftüßſes in der äußern Politik 
wieder zu erlangen, wurde durch dieſen Vertrag, wel⸗ 
cher Rußland allein die Vertheidigung der Pforte ge⸗ 
en innere und äußere Feinde uͤberließ, jenes Ein⸗ 

uſſes in Konſtantinopel beraubt, welchen es durch 
das energiſche Auftreten des Admiral Rouſſin erlangt 
hatte. Daher die Kälte und Spannung, welche in 
neueſter Zeit zwiſchen Rußland einerſcits und Eng⸗ 
land und Frankreich ſtatt fand. Darum ſprach ſich 
die Preſſe in Paris, und vorzüglich in London in je⸗ 
nen Blattern, welche als Organe des Meiniſteriums 
erkannt ſind, ſcharf gegen Rußland aus. In gleicher 


Tendenz fanden in den franzoͤſ. und engl. Seehafen 


Aus rüſtungen zur Vermehrung der Flotten ſtatt, als 
Entgegnung der ungewöhnlichen Thatigkeit, welche in 
Odeſſa, Sebaſtopol ꝛc. bemerkt wurde. Gleich einer 
Lawine, welche in ihrem Stutze mächtig wächlt, füh⸗ 


ren die erſten Ruͤſtungen ſtets zu größeren, und ſte⸗ 


en dann die Machte völlig bewaffnet ſich gegenüber, 
bs nehmen die Unterhandlungen auch einen ſchwieri⸗ 
gern Gang. Dieſem, freilich entfernten Conflicte zu 
begegnen, hat ſich das oͤſterreichiſche Cabinet, deſſen 
maͤchtige Stimme in den letzten ſchwerbewegten Jah⸗ 
ren ſich ſtets fo wirkſam für die Aufrechthaltung des 
Beſtehenden und des allgemeinen Friedens erhob, an 
den ruſſiſchen Hof, mit welchem es ſeit den Verhand⸗ 
lungen von Muͤnchengrätz in jenem innigen Verhaͤlt⸗ 
niß ſteht, welches an die Jahre der Befreiung von 
der Napoleon'ſchen Herrſchaft erinnert, gewendet und 
die befriedigendſten Verſicherungen über dieſen Gegen⸗ 
ſtand empfangen. In Folge dieſer Ruͤckſprache ſoll 
zwiſchen beiden Hofen ein Traktat abgeſchloſſen wor⸗ 
den ſeyn, vermoͤge welchem „beide Regierungen den 
Fortbeſtand des türkifhen Reichs, ſelbſt für den even⸗ 
tuellen Fall des Ausſterbens der gegenwartig tegie⸗ 
renden Dynaſtie, und zwar mit Ausſchließung Mehe⸗ 
med Ali's, garantirt habe.“ Dem Vernehmen nach 
hat Fürft Metternich vor zwei Tagen den britiſchen 
Betſchafter, Sir Frederic Lamb, hievon in Kenntniß 
geſetzt, welcher feine volle Beiſtimmung zu einer Ver⸗ 
handlung gab, die nur ſegensreiche Früchte des Fries 
dens bringen kann, und dem erhabenen großen Staats⸗ 
manne, welcher die europalſchen Angelegenheiten mit 
eben fo weiſer Maͤßigung als würdiger Kraft leitet, 
und Europa in unferer ſturmbewegten Zeit vor den 
gleich ſchweren Leiden der Anarchie und des Krieges 
neuen Anſpruch auf die Dankbarkeit 
aller Freunde der Ordnung und des Friedens erwer⸗ 
den muß. ; 
Aus Belgrad fihreibt man, daß der Fürſt Mileſch 
mittelſt eines großherrlichen Hatiſcheriſfs auf fünf 
Jahre von Neuem mit der ſouverainen Gewalt Ser⸗ 
diens bekleidet worden ſey. In Serbien iſt Alles 


ruhig. Auch aus Griechenland hat man neuerdings 
Nachrichten, die ſehr beftiedigend lauten. 
3 O II an d. 
Aus dem Haag, den 31. Deebr. Nachrichten 


wegen des bedenklichen Zuſtandes der ſo hoch geſtie⸗ 
genen iniändifhen Gewaſſer laufen fortwährend ein. 

Der Graf Roſſi iſt vorgeftern Abend, nach einer 
Abweſenheit von beinahe drei Monaten, hier wieder 
eingetroffen, und wird ſeine Miſſion als Bepollmaͤch⸗ 
tigter des Königs von Sardinien an unſerem Hofe 
wieder antreten. 

Zwolle, den 2. Januar. Der Sturm, welcher 
in der Nacht zum 1. hier wuͤthete, war entſetzlich; 
an verſchiedenen Punkten hat man um halb 1 Uhr 
eine Erderſchütterung verſpürt, begleitet von einem 
heftigen Gewitter, das bis zum Morgen anhielt. 
Der ohnehin ſchon fo hohe Stand der Fluͤſſe hat uns 
ſere Deiche ſtark beſchaͤdigt, fo daß fie an mehreren 
Orten durchbrochen worden, was dem Landmann uns 
endlichen Schaden bringt. Rund um die Stadt er⸗ 
blickt man nichts als Waſſer, und mit Angſt ſieht 
man den Berichten uͤber den Betrag des Schadens 
entgegen, der bis jetzt wegen der überall gehemmten 
Communication nicht genau zu ermitteln iſt. Außer 
den Beſchaͤdigungen an Dächern und Schornſteinen 
in der Stadt, hat der Sturm ein unweit der Stadt 
gelegenes neues Gebäude zuſammengeriſſen und die 
Materialien groͤßtentheils mit ſich fortgelühre, Seit 
der Ueberſchwemmung von 1825 erinnert man ſich 
keines ſolchen Unwetters und hoher Fluth. 

Aus Arnheim lauten die Berichte eben ſo trau⸗ 
rig. Die Maas iſt an allen Punkten im Wachſen. 
Unterhalb Zwolle iſt der Deich ſchon durchbrochen. 

b lg 

Bruͤſſel, den 31. December. General Mercer 
iſt nun hier angekommen. 

Die Arbeiter von Waerſchoet haben folgende Bitt- 
fiheift an die Repräſentanten des belgiſchen Volkes 
gerichtet: „Erlauben Sie, daß die arbeitende und lei⸗ 
dende Kloſſe von Waerſchoet, die bisher ihren Unter⸗ 
halt in der Baumwollweberei fand, ihre Zuflucht zu 
Ihnen nimmt, damit Sie ihr unter den traurigen. 
Umſtanden, worin fie ſich jetzt befindet, zu Hülfe 
Kommen. In unſeter Gemeinde giebt es unter 7000 
Einwohnern ungefahr 2000 Weber; hort dieſer In⸗ 
duſtriezweig auf, ſo wird man in unferer fchönen, 
Start bevoͤlkerten Gemeinde, mit Inbegriff der bereits 
vorhandenen, ungefahr 3000 Bettler zahlen; fie wird 
auf dieſe Weiſe ein ſchreckliches Gemälde: für die Win⸗ 
terzeit darbieten, dat alle menſchlichen und achtbaren 
Bürger erſchteckt; denn ihre Mittel, dieſen Unglück⸗ 
lichen wirtſame Tröſtungen zu bringen, werden unzu⸗ 
teichend ſeyn. Vor drei Jahren hörte man den fröh⸗ 


lichen Geſang det Weber, das Getäuſch der Schieß⸗ 


t 


jetzt bleibt ihnen nur eine traurige, beun⸗ 
ruhigende Ausſicht. Vor Kälte zitternde Kinder, ohne 
Kleidung, ohne Nahrung !... Ein Bett ohne Decke, 
die Verzweifelung im Herzen, eine von Allem, was 
die armſeligſte Exiſtenz beſtreiten kann, entbloͤßte 
Hütte! — dies iſt dasjenige, was wir zu erwarten 
haben! Was verlangen wir? Arbeit!... nur Arbeit. 
Unſere nervigen Arme werden ſich nie ausſtrecken, um 
ein entehrendes Almoſen zu empfangen; Feige moͤ⸗ 
gen ſich dazu entſchließen. Nein, nein! lieder den 
Tod, als unfere Mitbürger belaͤſtigen, fo lange wir 
Kraft genug zur Arbeit haben. Dort, wo es Arbeit 
giebt, giebt es Bred. Ihnen ſteht es zu, die noͤthi⸗ 
gen Vorſichtsmaaßregeln zu nehmen und zu Huͤlfe zu 
kommen, Anordnangen zu treffen, die uns unbekannt 
ſind und das Reſultat Ihrer Berathungen ſeyn wer⸗ 
den. In Ihnen beruhet unſere Hoffnung; an Ihe 
nen iſt es, ſie zu beſtaͤrken, und ſich auf dieſe Weiſe 
den Titel von Vertretern eines edeln und geduldigen 
Volkes zu erwerben.“ (Folgen die Unterſchtiften.) 
„Antwerpen, den 31. Dec. Nach den letzten 
Nachrichten aus England erhalt dort das “Gerücht 
Glaubwürdigkeit, die engliſche Regierung werde bin— 
nen Kurzem eine Expedition nach Portugal ſenden, 
wo die Dinge fortwährend in dem nämlichen Zus 
ſtande bleiben und unendbar zu werden drohen. 
Antwerpen, den 1. Januar. Die vergangene 
Nacht war das Wetter ſchrecklich, der Sturm hatte 
ſich zwiſchen 4 und 5 Uhr mit einer furchtbaren Wuth 
erhoben. Die Fluth uͤberſchwemmte die Quals und 
viele Keller ſtehen unter Waſſer, ein Umſtand, den 
man ſeit langer Zeit nicht geſehen hat. Um 9 Uhr 
Abends waren im Hafen viele Schiffe im Treiben, 
allein Alles ging glücklich vorüber. Ein amerikani- 
ſcher Dreimaſter und eine amerikaniſche Brigg, fo 
wie eine neapolitaniſche, welche an die Kuͤſte zu kom⸗ 
men drohten, trieben, wie durch ein Wunder, in die 
Mündung unſerer Baſſins, wo ſie heute Morgen ein⸗ 
liefen. Die Capitaine wuͤnſchten ſich deshalb Gluͤck, 
denn das ſchlechte Wetter waͤhrt heute fort. Die Ge⸗ 
waͤſſer der Polders ſind bedeutend geſtiegen. Man 
fragt ſich, warum man die Schleuſen nicht aufzieht. 


Frankreich N 
Paris, den 31. December. (Mess.) Man ſpricht 
von einem Wechſel mehrerer franzoͤſiſchen Geſchafts⸗ 
träger an einigen deutſchen Höfen. Auch Herr vou 
Mornay, Geſchaftstraͤger in Karlsruhe, welcher nach 
Paris zuruͤckberufen worden iſt, würde einen Nach⸗ 
folger dort erhalten. e n . 

Im Messager lieſet man: „Es geſchieht oft, daß 
das franzoͤſiſche Publikum nur über England von den 
durch feine Regierung mit fremden Hofen abgeſchloſ⸗ 
ſenen diplomatiſchen Verträgen in Kenntaiß geſetzt 
wird, In dieſem Augenblick melden Briefe aus Yauıs 


ſpulen; 


don den Abſchluß eines Vertrages zwiſchen Frank⸗ 
reich und dem Vicekoͤnige von Aegypten.“ 

In der Nacht vom 28. iſt Feuer in der Straße 
du Temple in der Wehnung des Hrn. Andiſſon aus⸗ 
gebrochen, der eine keſtbare Sammlung von Manu⸗ 
ſcripten, Gemälden und Kunftgegenitänden beſitzt. 
Unglücklicher Weiſe hat der Portier nicht zeitig genu 
und nicht am gehoͤrigen Orte Laͤrmen gemacht, ſon 
wuͤrde die Hülfe ſchnell genug da geweſen ſenn, um 
einen Theil dieſer Kunſtſchaͤtze zu retten, deren Werth 
auf eine Million angeſchlagen wird. 

Geſtern gab die polniſche literariſche Geſellſchaft 
dem engliſchen Parlaments-Mitgliede Hrn. Ferguſon 
ein großes Gaſtmahl, zum Beweiſe der Dankbarkeit 
für feine Bemuͤhung zu Gunſten der Polen. Fuͤrſt 
Adam Czarterpsti nahm den Vorſitz dabei ein, und 
mehrere polniſche Damen und ausgezeichnete Fremde 
waren zugegen. . 

Swei franzoͤſiſche Offiziere, welche ſich in der 
Nahe der Inſurgenten von Bilbao befanden, find ges 
fangen worden, und ſollten vor ein Kriegsgericht ge= 
ſtellt werden; doch der franzoͤſiſche Conſul hat ſie re⸗ 
Hamirt und es durchgeſetzt, daß fie zu feiner Dispo⸗ 
ſition geſtellt wurden. 

(Mess.) Ein Journal aus Bordeaux giebt heute 
folgende Erzählung von dem Gefecht dei Guernica, 
von der wir hoffen wollen, daß ſie die richtige ſey: 
„Ein Brief aus St. Sebaſtian, der am 20. in Ba⸗ 
Yonne eingetroffen iſt, meldet die Ankunft zweier Ver⸗ 
wundeten aus dem Gefecht von Guernica in jener 
Feſtung. Dieſe Affaire, welche man Anfangs fuͤr 
ſehr blutig ausgegeben hatte, ſo daß ſie 500 Mann 
der Truppen der Koͤnigin außer Gefecht geſetzt haͤtte, 
reducirt ſich jetzt 4 8 Todte und 11 Verwundete. 
Es ſcheint, daß nur die Avantgarde der Truppen der 
Königin in's Gefecht gekommen iſt. Sie beſtand 
aus 50 Mann Linientruppen und 14 Pferden, und 
wurde von einem Lieutenant geführt. Dieſer achtete 
die Nachricht, die man ihm gab, daß Guernica ſtark 
von Truppen beſetzt ſey, nicht, ſondern warf ſich mit 
Unerſchrockenheit auf das Dorf. Sogleich wurde er 


durch eine ſtarke Gewehrſalve und einen Hagel von 


Steinen, die aus den Fenſtern geſchleudert wurden, 
empfangen. Er zog ſich jetzt auf die Truppen zu⸗ 
rück, die ihm nachfolgten, und mit ihnen zuſammen 
wurde ein zweiter Angriff auf das Dorf unternom⸗ 
men. Allein ſo wie ſie ſich zeigten, fluͤchteten die In⸗ 
ſurgenten aus Guernica in die Gebirge. Sie waren 
14 — 1500 Mann ſtark, während die Truppen der 
Königin nur 500 Mann zaͤhlten.“ Ka 

Der National meldet, daß der Aufruhr in Alt 
Caſtilien als beendet angeſehen werden konne, indem 
es Merino endlich gelungen ſey, nach Pertugal zu 
entkommen. Sein Lieutenant, der wilde Balmaſeda, 
war in den Bergen eingeſchleſſen. Einen andern 


Aufrührer, einen Creolen, welcher ſich Chef des Zten 
Armeecorps Merine's nennt, hat man feſtgenommen; 
er wird erſchoſſen werden. Wichtiger iſt die durch 
des Gen. Queſada Bemühungen gelungene Verhaf⸗ 
tung des Prafidenten der Junta von Caſtilien, der 
Merino, Cuevillas und die anderen Banden-Chefs ge⸗ 
horchten. Dieſer Praͤſident iſt ein Prieſter Namens 
Gregerio Alvarez, aus Malaga gebürtig, und Pfar⸗ 
ret des Pfarrdorfes St. Jakob zu Burgos, Man 
hat ihm ſchon mehrere wichtige Geſtändniſſe abge⸗ 
preßt, unter anderen die Entdeckung eines Depots 
von Papieren, welche, wie man ſagt, die Urſachen 
und die Agenten des Carliſtiſchen Complotts enthal⸗ 
ten ſollten. — Der National hat ebenfalls die Nach⸗ 
richt von der Niederlage der koͤnigl. Truppen bei Guer⸗ 
nica erhalten, die das Journal de Paris in Zweifel 
zieht. Er fügt hinzu, daß man in Bilbao in. größe 
tem Schrecken fen, und daß der General Wall 6000 
Ratienen auftreiben laſſe, um das Kloſter Francisco 
zu verproviantiren und in eine Gitadelle zu verwan⸗ 
deln. Der Brief ſchließt damit: „Wir bereiten uns 
darauf vor, eine Belagerung auszuhalten.“ 

Paris, den 2. Januar. Deputirtenkammer. 

Sitzung vom 2. Jan. Um 1 Uhr lieſet der Praͤſi⸗ 
dent die Adreſſe, welche nichts iſt als eine Paraphraſe 
der Thronrede. Indeſſen befindet ſich eine Stelle 
darin, die auf die Angelegenheiten des Orients Be⸗ 
zug nimmt. Sie beſagt nämlich, „daß Frankreich 
nicht dulden werde, daß irgend eine Macht das Gleich⸗ 
gewicht Europa's ſtöre.“ Dieſe Stelle wird durch 
den Beifall der Kammer hervorgehoben. Hr. Sal⸗ 
verte hat das Wort gegen den Adreß⸗Entwurf. Er 
wirft der Regierung vor, im Orient das Gleichge⸗ 
wicht verloren zu haben, welches Frankreich fonft zu 
Konſtantinopel hatte. Auch glaubt, er nicht daran, 
daß der Wohlſtand in Frankreich, wie die Thronrede 
ſagt, wachſe. Es werde aber, meint er, eine Zeit 
kommen, wo man nicht mit Witz und Hohn aus⸗ 
kommen dürfte, um Forderungen der Sparſamkeit zu 
beantworten. Nachdem der Redner alle Fragen 
durchgegangen iſt, die der Adreß⸗Entwurf anregt, er⸗ 
klart er, daß er gegen denſelben votſre. Hr. Ro ull 
ſpricht für die Adreſſe. Seine Rede wird mit wenig 
Nufmerkſamkeit angehoͤrt; man vernimmt jedoch, daß 
er ſich über die Einführung der Havannah-Cigarten 
beſchwert, was ein anhaltendes Gelächter erregt. — 
Hr. v. Sade wünſcht, daß die Regierung andere 
Maaßregeln nehmen möge, um ſich beim Auslande 
in Anſehen zu ſetzen. Doch erklart er ſich gegen die 
republikaniſchen Umtriebe Derſenigen, welche den 
Krieg nach Außen wollten, um die Revolution im 
Innern zu fordern. 

Dieſen Morgen wurden der Fuͤrſt Adam Czartory⸗ 
ski und mehrere der Häupter der polniſchen Revolu⸗ 
tion zu einer Conferenz bei dem Marſchall Soult zur 


= 


gelaſſen. In Folge der Explikationen, welche eine 
Stunde waͤhrten, begab ſich eine Deputation zu 
dem General Lafayette, zu dem Marſchall Gérard 
und dann zu dem Herzog von Orleans. 5 

Ein gewiſſer Antoine, Weber zu Limoges, lag im 
Sterben; er erfüllte ſeine letzten religioſen Pflichten, 
und dann ließ er feine Verwandten, Nachbarn und 
Freunde vor ſein Bett kommen. Als fie verſammelt 
waren, 


9 


ſtimmte er mit noch feſter Stimme eipen 


voltsthuͤmlichen Geſang an, welcher mit den Werten 


beginnt: EEE, 

Ich muß marſchiren Kameraden, a 
Zum Lieben iſt nan nicht mehr Zeit u. f. w. 
Am vierten Koupiet ens dem jovialen Sterben⸗ 
den die Stimme und er hauchte feinen letzten Athem⸗ 

ug aus. „ 

Im Gefängniß zu Beauvais befindet ſich jetzt ein 
Spitzbude, Namens Allard, der, wie einſt Cartouche, 
in den Annalen der Diebsgeſchichte beruͤhmt werden 
dürfte, Er hat ſchon in allen Departemeats geſtoh⸗ 
len, vor allen Aſſiſenhoͤfen geſtanden. Es giebt we⸗ 
nige Gefangniffe, aus denen er nicht zu entwiſchen 
verſteht. Ehe er den letzten Diebſtahl beging, um 
deſſentwillen er verhaftet iſt, entſprang er aus dem 
Bagnio. Dieſer Diebſtahl betrug 50,000 Francs in 
Banknoten. Der Eigenchuͤmer, der da wußte, daß 
Allard faſt augenblicklich nach dem Diebſtahl verhaf⸗ 
tet worden war, bot ihm 10,000 Fr. Abſtandsgeld, 
und machte ſich anheiſchig, ſeine Begnadigung zu biz 
wirken, wenn er ihm die anderen 40,000 Fr. wieder⸗ 
geben wollte. Allard antwortete darauf: „Mein 
Obriſt (der Beſtohlene bekleidete dieſen Grad), Sie 
lieben die Ehre, wir beide lieben das Geld. Da ich 
aber gewiß bin, zu entwiſchen, ſo werde ich behalten, 
was ich Ihnen genommen habe.“ — Er ruͤhmte ſich 
nachher in feinem Gefangniß, 15, Fr. in Bank⸗ 


billets der Nachforſchung der Juſtiz-Perſonen entzogen: 


zu haben, die ſeine Kleider unterſuchten. 

Taͤglich treffen in Paris junge Leute ein, welche 
von Liſſabon lommen, nachdem ſie den Dienſt Don 
Pedro's verlaſſen haben, wo fie mit nur wenig Ruͤck⸗ 
ſicht behandelt worden waren. Wie wir erfahren 
wollen nicht blos die franzöfifchen Truppen das Pe⸗ 
droiſtiſche Heer verlaſſen, ſondern alle auslandiſchen 
Truppen befinden fi) in dem nämlichen Fall. Dies 
bringt Don Pedro in eine ſchwierige Lage, weil ſein 
Heer zum großen Theil aus Ausländern beſteht. 

(Prioatmitth.) Ein hier angekommener Brief aus 
Madrid vom 23. Decbr. giebt ſehr beunruhigende 
Nachrichten aus den Provinzen, dazu kommt noch 
Spaltung im Conſell der Königin und die Unzuläng⸗ 
lichkeit der militairiſchen Hülfsmittel. Die Carliſten 
machen ſich dies ſehr zu 
auf jede Art. Mehrere ihrer Banden bewegen ſich 


nach der portugieſiſchen Grenze hin, wahrſcheinlich um 


zu Nutze und verſtärken ſich 


i 
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dert für Don Carlos ein unmittelbar zu feinen Be⸗ 
fehlen ſtehendes Corps zu bilden. — Die Regierung, 
die einen Carliſtiſchen Aufſtand in Andalufien fuͤrch⸗ 
tet, laßt eben jetzt in Cadix Artillerie und 2 Regie 
menter Infanterie nach Huelba einſchiffen, um dort 
gegen die Carliſten ſich ſicher zu ſtellen. 

Der Zuſtand der carliſtiſchen Provinzen iſt beunru⸗ 
higender als jemals; die Inſurgenten, im offenen 
Felde geſchlagen, haben beſchloſſen, das Land in eis 
nem ſteten Zuſtande der Aufregung zu erholten, in⸗ 
dem fie ſich in lauter kleine Banden zerfplittern, 
Zabala hat ſich aus eigener Machtvollkommenheit zum 
Generalcapitain der drei Provinzen ernannt; naͤmlich 
im Namen Don Carlos V. Er hat mehrere Sol⸗ 
daten der Kdnigin nach einem ſcheinbar vorangegan⸗ 

enen Urtheil erſchießen laſſen. Valdes hat an Za⸗ 
bala geſchrieben, um ihn aufzufordern, nach Frank⸗ 
reich zu gehen, worauf ſeine Truppen eine General⸗ 
Amneſtie erhalten ſollten. Doch dieſer Vorſchlag iſt 
mit Verachtung zurückgewieſen worden. — Aus Ba⸗ 
gonne vom 28. wird gemeldet, daß das Gefecht bei 
Gnernica ſich noch nicht beſtätigt habe. — Sabala 
hat der Stadt Bermeco 50,000 Realen Contribution 
aufgelegt. a 2 

(Ind, de Bord.) Bekanntlich hatten die Truppen 
der Koͤnigin fuͤr fuͤnf en Perſonen, welche in 
Gefangenſchaft der Inſurgenten gerathen waren, eilf 
Prieſter verhaftet. Dieſe Maaßregel hat eine gute 
Wirkung gehabt, denn die Gefangenen find ohne Loͤſe⸗ 
geld auf freien Fuß geſetzt worden. S 

Aus St. Jean de Luz vom 26. Det, wird gemel⸗ 
det: „Ein ernſthaſtes Treffen hat bei Alaun ftatt ge⸗ 
funden. Die Rebellen verloren 250 Mann waͤhrend 


des §ſtündigen Gefechts; mehrere Gefangene wurden 


gemacht. Aber auch die könſgl. Truppen hatten ans 
ſehnliche Verluſte; einſchließlich der Offiziere wurden 
ihnen 140 Mann außer Gefecht geſetzt. — Vor⸗ 
geſtern fand ein Gefecht bei Martigna in der Naͤhe 
don Montrico in Biscaya ſtatt. Die Inſurgenten 
flohen in die Berge, und ließen 24 Todte und Ver⸗ 
wundete auf dem Platze.“ 

Paris, den 3. Januar. (Mess) Die Geſand⸗ 
ten Oeſterreichs, Rußlands und Englands waren die⸗ 
ſen Morgen bei Hrn. v. Broglie. Man verſichert, 
daß die Conferenz durch die Ankunft einer Note von 
St. Petersburg motivirt worden ſey, und Bezug auf 
die Armirungen Frankreichs und Englands in der Le⸗ 
vante haben ſoll. — Die Zuſammenkunft war indeſ⸗ 


fon nur ſehr kurz, wird ſich jedoch dieſen Abend wie- 


derholen. N \ 

Die Königin Regentin von Spanien hat dem Ge⸗ 
neral Valdes den Befehl ertheilt, den Termin, bis 
zu welchem die völlige Amneſtie gewährt werden ſelle, 
noch um 20 Tage zu verlaͤngern. 


Briefen bei hleſigen Lloyds zufolge, iſt ganz Cata-⸗ 


lonjen von kleinen Banden zu 30 — 50 Mann durch⸗ 
zogen, welche die Truppen der Königin fortwährend 
in Aufmerkſamkeit erhalten. 2 
(Mess.) Man hatte heut an der Börfe allerlei ſelt⸗ 
ſame Gerüchte über Spanien. Don Carlos ſollte nun bes 
ſtimmt eingedrungen ſeyn, und zwar in zahlreicher 
Begleitung; nach Einjgen war auch Don Miguel an 
der Spitze von 10,000 Mann über die Grenze ges 
rückt. Es iſt indeſſen leicht zu errathen, woher alle 
dieſe Neuigkeiten ſtammen. leber das Gefecht bei 
Guernica hatte man auch allerlei verſchiedene Verſſo— 
nen. So viel geht aus Allem hervor, daß die koͤ⸗ 


niglichen Truppen hierbei einen bedeutenden Perluſt 


erlitten haben, und daß es vielleicht das blutigſte 
Gefecht des ganzen bisherigen Feldzuges geweſen iſt. 
Boulogne, den 22. Dee. Das ſchwed. Schiff 
„Hanbets-Anker“ iſt am 21. d. mit Mann und 
Maus untergegangen. Die Beſatzung beſtand aus 
9 Mann; es war unmöglich, ihr Huͤlfe zu leiſten. — 
Leider gehen uns noch neue Unglücks⸗Nachrichten ein. 
Die Brigg Salvator, Capit. Michael Fanciullo, iſt 
geſtern Abend bei Montreuil- an der See geſcheitert. 
Das Schiff iſt ganz zertruͤmmert; von 14 Mann 
der Beſatzung kamen 11 ums Leben, unter denen der 
Capitain und der Sohn des amerikan. Conſuls hie- 
ſelbſt. Das Fahrzeug war mit Nuͤſſen und Schwe⸗ 
fel geladen, und von Palermo nach London beſtimmt. 
Seit dem furchibaren Unwetter am 31. Auguſt iſt 
sch das ſechste Schiff, welches an derſelben Stelle 
cheitert. x 
Marſeille. Ein hier angekommener Brief aus 
Gibraltar vom 2. Dec. meldet Folgendes: Am 18. 
und 19. November trafen 16: Offiziere des Grafen 
Bourmont hier ein, und ſchifften ſich am 23. nach 
Genua ein. Am 30. erreichte Bourmont ſelbſt St. 
Roque, nebſt 30 Offizieren und einer großen Anzahl 
von Bedienten, im Ganzen 59 Perſonen. Man ſagt, 
daß der Marſchall für ſich und 25 feiner, Begleiter 
ein Schiff, die englifche Brigg Expreß, zur Ueber⸗ 
fahrt nach London bezahlt habe, wobei er 15 Pfund 
für den Kopf zahlt. Die übrigen feiner Gefährten 
gehen nach Italien. Unter den neu angekommenen 
befinden ſich auch zwei franz. Patrioten, welche durch 
Don Miguel zu Gefangenen gemacht worden waren; dieſe 
trennten ſich ſogleich von ihren Reiſegefaͤhrten. Sie 
beabſichtigen, ſich ſogleich wieder zur Armee Don 
Pedro zu begeben. Sie wurden von dem Volke 
ſehr wohl empfangen; doch Bourmont und die Sei⸗ 
nigen fanden eine ganz andere Aufnahme. 5 
e 5 
Madrid, den 18. Decbr. (Iess.) Die politiſche 
Lage der Dinge hieſelbſt verbeſſert ſich nicht. Die 
Uneinigkeit unter den Miniſtern, die befehlshaberiſchen 
Forderungen des Regentſchafts-Raths, die Inſutrek⸗ 


tion zu Gunſten des Infanten Don Carlos, — Alles 
verwickelt ſich nur mehr und mehr. Die Beduͤrfniſſe 
des Schatzes ſind groß, und ſteigen, je nachdem die 
Carliſten der Regierung alle moͤgliche Hinderniſſe in 
den Weg legen. Dieſe Lage der Dinge vermehrt 
ſich augenſcheinlich durch das dringende Entlaſſungs⸗ 
geſuch des Hrn. Remiſa, der ſo lange der General⸗ 
Direktor des Schatzes geweſen iſt; endlich iſt die 
Königin genöthigt geweſen, Herrn Gorgollo interimi⸗ 
ſtiſch zu dieſer Stelle zu ernennen, obwol derſelbe, wie 
wie man weiß, in einem offiziellen Bericht den Staats⸗ 
bankerutt als unvermeidlich dargeſtellt hat. — Die 
Carliſtiſchen Rebellen aus Aranjuez find hier einge⸗ 
troffen, um hier ihr Urtheil zu empfangen. — Der 
Exminiſter Fernando del Pino iſt hier angekommen. 
— Geſtern ſind Truppen nach Segovia von hier ab⸗ 
gegangen, um den Carliſten, die in dortiger Gegend 
erſchrecklich haufen ſollen, Einhalt zu thun. — Die 
Intendanten der Provinzen konnen durchaus die 
Steuern nicht eintreiben, und fragen um Inſtruktio⸗ 
nen bei dem Miniſterium über etwa anzuwendende 
Zwangsmittel an, die ſie jedoch bei dem Geiſte, der 
jetzt herrſcht, für gefährlich halten. — Die Geiſtlich⸗ 
keit hofft ſehr auf die Zeit der Faſten, um die Maſ⸗ 
ſen zu bearbeiten. — i 
Territorial-Eintheilung haͤlt man bei dem Geiſte der 
Anarchie, welcher jetzt herrſcht, für unausführbar. 
Vorgeſtern nach Mitternacht ſind ploͤtzlich drei 
Schwadronen Garde du Corps von hier nach dem 
Luſtſchloſſe La Granja aufgebrochen. Dem Verneh- 
men nach, hat ſich ganz in der Nähe deſſelben ein 
Carliſtiſcher Haufe gezeigt, der das Landhans der 
Königin niedergebrannt hat. 5 , 
Obriſt d'Escandoſo, welcher fid in Afturien an die 
Spitze einer Bande Empörer geſtellt hatte und vor 
Kurzem geſchlagen worden war, iſt eingefangen wor⸗ 
den. Er erwartet in Leon ſeinen Urtheilsſpruch. 
Durch eine koͤnigliche Ordonnanz wird das von Ge⸗ 
neral Valdes befehligte Heer, welches den Namen 
„Obſervations- Heer fuͤr Portugal“ hatte, von nun 
an den Namen „Operations- Heer für den Norden 
Spaniens“ führen. 5 
General Moreno, welcher den General Torrijos 
und deſſen ungluͤckliche Begleiter hatte erſchießen laſ⸗ 
fen, und der ſich bekanntlich aus Sevilla nach der 
porkugieſiſchen Grenze geflüchtet hatte, hat mit 200 


Mann bei Ayasmonte das portugieſiſche Gebiet be⸗ 
treten. Wie uns ein Schreiben aus der dortigen 


Gegend mittheilt, haben ſich noch 1000 Mann an 
ihn angeſchloſſen. — Die Regierung hat die ofſtzielle 
Nachricht erhalten, daß ſich Don Carlos in Chaves 
befindet, und daß ſich General Rodi der Junta, die 
bei dem Infanten geweſen, bemaͤchtigt hat. 

Der Prinz von Anglona iſt in Granada mit dem 
größten Enthufiasmus empfangen worden. 


Das Edikt wegen der neuen 


’ 


Codir hat das Beiſpiel des Ungehorſams gegen die 
minifteriellen Befehle gegeben. as war dort, wie in 
Madrid, verboten worden, oͤffentlich zu rufen: „es 
lebe Iſabella II.!“ Am Tage der Bekanntmachung 
des Verbots durchſtrichen uͤber 6000 Leute die Stadt 
und ließen mit unbeſchreiblichem Enthuſiasmus dieſen 
Ruf hoͤren. 

Großbritannien. 

London, den 28. Decbr. Der Fuͤrſt Talley⸗ 
rand hat fein Hotel im Hannover⸗Square, das für 
fein ganzes Gefolge nicht geräumig genug iſt, verlafe 
fen, und für die ſaͤhrliche Miethe von 7000 Pf. Strl. 
jenes des Marquis d'Angleſey, der ſich dieſen Win⸗ 
ter in Italien aufhält, gemiethet. 

Die Einfübrung der engliſchen Sprache in Indien 
in Gerichtshoͤfen und officiellen Verhandlungen ſtatt 
der bisherigen amtlichen, dee perfifchen, war längft 
der Wunſch der Compagnie. Lord William Bentink 
hat endlich einen Schritt gethan, der mehr als Alles, 
was bisher verſucht wurde, zu der ſchnellen Verbrei⸗ 
tung des Engliſchen führen muß: er hat angefangen 
die diplomatiſche Correſpondenz mit den indiſchen 
Fürſten engliſch zu führen, und der unmittelbare Er⸗ 
folg war eine große Nachfrage an allen indiſchen 
Höfen nach engliſchen Sekretairen und Erziehern für 
die Söhne der Großen, welche beſtimmt find, die hoͤ⸗ 
heren Würden an dieſen Höfen zu bekleiden. 

Der Morning Herald theilt ein Schreiben aus 
Smyrna mit, worin man folgende ſtrategiſche Nach⸗ 
richten uͤber die Meerenge der Dardanellen findet. 
Ein heftiger Nordwind weht ganze Monate, und nur 
vermittelſt eines ſtarken Südwindes wird die Durch⸗ 
fahrt durch die Meerenge moͤglich. Es find Batterien 
an beiden Kuͤſten des Kanals angelegt, zwei bei der 
Einfahrt in den Archipelagus, zwei ungefahr 10 Mei⸗ 
len weit hoͤher, und andere noch 4, Meilen Höher, im 
Ganzen 8 Batterien auf jeder Seite. Die Batterien 
des Centrums find ſehr ſtark, jede iſt mit 80 Safe: 
nen von ſchwerem Kaliber. beſpickt, und alle ſind nach 
dem Meere auf eine Weiſe gerichtet, daß ſie jedes 
Schiff erreichen, welches die Durchfahrt verſuchen 
würde. Dieſe Batterien ſind ſaͤmmtlich von der Land⸗ 
ſeite gut vertheidigt, werden aber durch Anhoͤhen be⸗ 
herrſcht, von denen man leicht die tuͤrkiſchen Solda⸗ 
ten in den Waffenplaͤtzen vernichten koͤnnte. Unter⸗ 
nimmt man hier offenſipe Operationen und kann 
man nicht in den Kanal ſegeln, fo konnte der Golf 
von Saros die furchtbarſte Flotte aufnehmen. Er 
iſt ſchlecht vertheidigt, und wie groß auch die Anzahl 
von Truppen ſey, man koͤnnte fie dort ausſchiffen, 
fie die Dardanellen umgehen und die Höhen, welche 
welche die Straßen von Adrianopel und Konſtantino⸗ 
pel beherrſchen, beſetzen laſſen. Ferner konnte man 
im Golf von Enos ausſchiffen, der Adrianopel näber 
ift, einer Stadt, deren Beſitz Konſtantinopel von der 
Nordſeite deckt. - Beilage 


Beilage zu No. 4. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
Dienſtag, den 14. Januar 1834. J 


Großbritannien. 

London, den 1. Januar. Hr. Charles Scott, 
Sohn des berühmten Sir Walter, iſt zum Attache 
unſerer Geſandtſchaft in Madrid ernannt worden, und 
bereits am 14. Dec. daſelbſt angekommen. 

Die heutige Times enthalt wirder einen ſehr krie⸗ 
geriſchen Artikel: „Wir ſind Feinde des Krieges“, 
agt ſie, „wir verabſcheuen den Krieg; der einzige 
zu rechtfertigende Zweck des Krieges iſt der Friede. 
Aber Friede iſt nicht durch Feigheit oder Entehrung 
u erlangen; denn der Feind, der uns einmal unge⸗ 
ſtraft verletzt, wird wieder verletzen, und waͤre es 
auch nur aus llebermuth. Laſſet uns nichts als das 
fordern, was im ſtrengſten Sinne gerecht iſt, aber 
davon auch nicht ein Atom ablaſſen. “““ f 
Die engl. Blätter find in ihrem Urtheil uͤber die 
franzoͤſiſche Throntede eben fo wenig uͤbereinſtimmend 
als die franzöſiſchen. Der Courier findet die Rede 
im Ganzen geeignet, vernünftigen Franzoſen zu genü⸗ 
gen, und zugleich alle etwaigen Beſorgniſſe fremder 
Maͤchte niederzuſchlagen. Mit Befriedigung werde 
ſie von allen denen geleſen werden, die in der Wohl⸗ 
fahrt der Nationen und in der eifrigen Verfelgung 
commerzieller Unternehmungen die beſte Bürgſchaft 
für die Erhaltung der allgemeinen Ruhe erblicken. — 
Der Globe findet die Rede in Bezug auf die aus⸗ 
waͤrtige Politik nichtsſagend, im Ganzen aber ruhig, 
vernünftig und befriedigend. — Der ſonſt gemäßigte 
Sun tritt in ſeinem Urtheil ganz in die Fußtapfen 
der heftigſten franzoͤſiſchen Oppoſitionsjournale. Er 
kann nicht begreifen, wie Ludwig Phillpp von der 
im Lande herrſchenden allgemeinen Ordnung und 
Ruhe ſprechen, und dennoch 27 Perſonen wegen Ver⸗ 
ſuchs zum Umſturz der Ordnung verfolgen koͤnne. 
Der Allianz mit England prophezeiht er keine lange 
Dauer, wenn nicht die franzöfifche Regierung ihre 
Feindſeligkeiten gegen die Preſſe und die oͤffentliche 
Meinung einſtelle. Gegen den Schlußſatz der Rede 
endlich, wo Ludwig Philipp ſeine Regierung eine 
ſchuͤtzende nannte, iſt der Sun aufs Hoͤchſte entruͤſtet. 

Als der Herzog von Wellington neulich auf dem 
neuen See⸗Molo zu Dover in der Windſor- Uniform 
ſpazieren ging, wurde er von einem Wachter wegge⸗ 
wieſen. Die Ordre lautete naͤmlich, daß kein Lipree— 
bedienter darauf gelitten werden ſollte, und der Mann 
hielt die Uniform für Livree. Der Herzog lachte und 
ging davon, kam aber ſpaͤter mit dem Grafen von 
Guilford und anderen Herren wieder an die Stelle, 
und als der Waͤchter ſich entſchuldigen wollte, unters 
brach ihn der Herzog mit den Worten: „Hat nichts 


zu bedeuten, guter Freund! Ihr ſeyd nicht der Ein— 
zige, der dem Schnitzermachen ausgeſetzt iſt.“ — Das 
egen wird jetzt vom Albion der Anekdote wider⸗ 
prochen, daß der Herzog kurzlich ſeinen Sohn, den 
Marquis v. Douro, habe arretiren laſſen, weil er im 
Dienſt ohne Uniform erſchienen waͤre. 


re 

Der „Moniteur Ottoman“ macht einen Ferman 
bekannt, deſſen Beſtimmungen ſehr merkwuͤrdig ſind. 
Er lautet wie folgt: Um der Bedruͤckung des Volkes 
und den Plackereien, deren Opfer die Nayas nur zu 
oft ſind, ein Ziel zu ſetzen, hat der Sultan befohlen, 
daß, wenn die Einwohner Beſchwerden gegen die 
Ortsbehoͤrden eingeben, der Divan ſich nicht darauf 
beſchraͤnken ſoll, die Beſchwerde in Konſtantinopel zu 
unterſuchen — was als ein unzureichendes Mittel 
anerkannt iſt — ſondern daß er unmittelbar Come 
miſſarien ernenne, die heimlich an Ort und Stelle 
abgeſandt werden ſollen, um daſelbſt eine Unterſu⸗ 
chung vorzunehmen, und erforderlichen Falls die Be⸗ 
ſtrafung der Behoͤrden zu veranlaſſen. — Derſelbe 
Ferman beſiehlt, daß, wenn ein Muſelmann oder 
Raya eines Verbrechens angeklagt wird, die Lokal⸗ 
behoͤrde ſich darauf beſchraͤnlen ſoll, ſich feiner Per- 
ſon zu verſichern, und ihn in Haft zu behalten, bis 
die Thatſachen gehoͤrig unterſucht find. Zu diefem 
Zweck fol der Statthalter, nach einer Vorunterſu—⸗ 
chung, die ihn überzeugen wird, ob die Anklage ge⸗ 
gründet iſt, oder nur auf Privathaß beruht, ſeinen 
Bericht an die Regierung einſenden, welche entſchei⸗ 
den wird, ob eine neue Unterſuchung ftatt finden ſoll. 
In keinem Falle darf der Gouverneur eine Hinrich 
tung ohne geſetzliches Urtheil anordnen, welches der 
Beftätigung der Regierung vorzulegen iſt. Um die 
Beſtimmungen zu Gunſten des Volkes zu ergänzen, 
befiehlt Mahmud, daß alle Beamten, welche die Proz 
vinzen bereiſen, ihre Auslagen puͤnktlich berichtigen, 
damit ihre Durchreiſe den Einwohnern durchaus keine 
Laſt auferlege. — Bei der Nachricht, daß die Grie⸗ 
chen von Adrianopel die Erlaubniß erhalten haben, 
wei neue Kirchen zu bauen, bemerkt das offizielle 
Blott: „„Dieſe Erlaubniß iſt ein Beweis der zuneh⸗ 
menden Fortſchritte religiͤſer Duldung in einem Lane 
de, wo die den verſchiedenen Gottesdienſten geweihten 
Gebaͤude zwar ſtets geachtet wurden, wo aber die 
Erlaubniß, neue zu erbauen, nur mit großer Spar⸗ 
ſamkeit und nach einer oft mehrjährigen Prüfung er⸗ 
theilt wurde.“ . 
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Neueſte Nachrichten. 

Berlin. Am 26, December gab Se. Maſeſtaͤt 
det Koͤnig den hier anweſenden koͤniglichen Prinzen, 
dem geladenen hohen Adel und dem diplomatiſchen 
Corps ein glänzendes Feſt im ſogenannten Prinzeſ⸗ 
ſinnen⸗Palals. Theater und allegorſſche Bilder vers 
mehrten die Vergnuͤgungen, welche, wie gewöhnlich, Se. 
Hob. der Herzog Karl v. Mecklenburg leitete. Se. Maj. 
veſchenkte die dabei thätigen Tänzerinnen ſehr reichlich, 
und die Frau Fürſtin von Liegnitz, fo wie andere 
bebe Perſonen, folgten dieſem Beiſpiele. — Viele 
Städte in den verſchiedenen Provinzen empfangen 
jetzt auf Ayſuchen die Städteordnung, je nach ihrem 
Verlangen in der alten und revidirten Form. Hier⸗ 
durch entſteht jedoch leider von Neuem eine Verſchie⸗ 
denbeit in der Adminiſttation, die vietleicht erſt ſpa⸗ 
ter durch ein allgemeines Kommunalgeſetz gebeben 
werden kann, wozu die Rheinlaͤnder, welche ſich be⸗ 
barrlich der Einfuhrung der Städteordnung entgegen⸗ 
ſtemmen, den Anlaß geben dürften. — Die Abreiſe 
des belgiſchen Geſandten, General Merex, bringt man 
mit der Abweſenheit des Prinzen Friedrich der Nies 
derlande in Verbindung, und betrachtet ſie als einen 
Sieg der hollaͤndiſchen Politik über die entgegenge⸗ 
ſetzte Partei ('). Was daran auch ſeyn möge, Er) 
erwartet man vor dem Abſchluſſe der Wiener Confe⸗ 
renzen keinen, neuen belgiſchen Geſandten in Berlin, 
und wahrſcheinlich wird auch Baron v. Los in Wien 
nicht eher erſetzt werden. — Die Aſſembleen bei dem 
biefigen „ engliſchen Geſandten Lord Minto zeichnen 
ſich durch ihre Steifheit und geringen Beſuch von 
Seiten des Adels aus. 

Man meldet aus Berlin unter dem 2. Januar: 
„Der Miniſter Ancilton iſt ſehr krank. An ſeiner 
Stelle wird daher in dieſen Tagen der Geh. Juſtiz⸗ 
rath, Graf w. Alvensleben, welcher kurzlich Mitglied 
des Staatscalhs wurde, als Bevollmaͤchtigter nach 
Wien gehen und fo lange die Geſchäfte führen, bis 
der Miniſter Ancillon ſelbſt die Reiſe antreten und 
an den Conferenzen Theil nehmen kann.“ 
Berlin, 3. Jan. Das Blutgeſchwir, woran Hr. 
Ancillon leidet, iſt zwar nicht ganz fo unbedeutend gewe⸗ 
fen, als es einem der behandelnden Aerzte anfänglich 
ſchien; indeſſen befindet ſich doch der Miniſter auf 
dem Wege der Beſſerung. Man erfaͤhrt, daß die 
Wahl eines Vertreters für ihn bei den Wiener Zu⸗ 
ſammenkünften auf einen ſehr jungen. Staatöbeamten, 
den geh. Juſtizrath Grafen v. Alvensleben, gefallen 

iſt. Der Graf fol ein Mann von vielem Geiſt ſeyn, 
der jedoch erſt vor wenigen Jahren ſein drittes juri⸗ 
ſtiſches Studium machte, und ſodann faſt unmittel⸗ 


bar in das Miniſterium der Juſtiz eintrat. Als Vor⸗ 


bereitung zu feiner diesmaligen Ernennung kann man 
feine kuͤczliche Anſtellung bei der Commiſſion zur Res 
aufirung der Angelegenheiten Krakau's betrachten. 


Auch iſt er kurzlich zum Mitglied des Staatsraths 
erhoben worden. Wenn er im Stande iſt, die diplo⸗ 
matiſche Laufbahn mit gleichem Gluͤck zu verfolgen, 
fo laßt ſich erwarten, daß er binnen wenigen Jahren 
eine bedeutende Stellung einnehmen werde. Nach 
Einigen, wäre aus der Anſtellung des Hru, von Als 


vensleben zu ſchließen, daß eine befondere Vertretung 


Preußens deshalb ron geringerer Wichtigkeit iſt 
weil es ſchon im Voraus mit dem öfterreichifchen 


Hofe über die Hauptpunkte einig geworden. Erwaͤh⸗ 


nung verdient auch ein Gerücht, womit man ſich die⸗ 
ſer Tage hier trug, daß naͤmlich die Errichtung einer 
Bundesflotte in Antrag geſtellt werden. fol, 
Belgien. Der Graf Vincenz Tyszkiewicz, Guts⸗ 
beſitzer in Galizien” und einer der Hauptchefs der 
polniſchen. Anfurreftion in der Ukraine und Podolien 
iſt mit ſeiner Familie zu Bruͤſſel angekommen. Nach 
Angabe der Journale wurde derſelbe auf Begehren 
des Kaſſers Nikelaus aus den oͤſterreichiſchen und aus 
mehreren deutſchen Staaten verwieſen. } 


Wohlthaͤtigkeit und Dank. 

An die Taubſtummen⸗ und Blindenanſtalt find feit 
dem 20. Deecbr. a. p. bis Ende deſſelben eingeſendet 
worden: Von Fr. Kammerherrin v. Unruh 10 Thlr. 
Frau Mediz.⸗Räthin Ficker 1 Thlr.; Hrn. Scholzen 
Nuſche aus Kniegnitz 1 Thlr.; Hrn. Maurer⸗Meiſter 
Kerndt 1 Thlr.; einem Ungenannten den 28. Decbr. 
1 hr; Hm. ER. Sch. 5 Thlr.; Hrn. Kfm. u. 
S. F. 5 Thlr.; durch Frau Baronin v. Schlichten 
von einem Ungen. 5 Thlr.; Hrn. Dir. u. Bürgerm 
Jochmann aus einem Fonds für Arme 5 Thlr.; Eine 
Wohllobl. Stgs⸗Exp. 8 Thlr.; Eine Wohllobl. Reſ⸗ 
ſourcen-Direktion von einer Sammlung am Sylve⸗ 
ſterabend ein Betrag v. 12 Thlrn.; d. 2. Jan. C. v. 
d. Fr. Fürſtin v. Hardenberg Durchlaucht 10 Thlr. 

Fr. Baronin v. Schlichten uͤberwies zu Weihnachts⸗ 
geſchenken Eßwaaren; Fr. Praͤſidentin v. Erdmanns⸗ 
dorf 8 P. Socken, 6 Hals- u. 6 Schnupftuͤcher; Hr 
Kaufm. Kreisler 4 Ell. Tuch; Hr. Cond. Keller Pfeffer. 

Hr. Geh. Reg.⸗Rath v. Unruh verehrte der Anſt. 
eine kl. Eneytlopädie f. d. Bürg. u. Landm. Leipz. 1834. 

Mit beſonderer Hochachtung gedenke ich des 22. 
Dec. An dieſem Tage fandeine von Sr. Exc. dem Gen. 
Lieut. v. Both in hoher Gnade genehmigte und von 
dem Hrn. Hptm. v. Mille mit vielfachen u. raſtlo⸗ 
fen Bemühungen geleitete Verlooſung im Logenfräns 
chen zum Beſten der Anſtalt ſtatt. Oeffentlich er⸗ 
laube ich mir dem hohen und gnaͤdigen Gönner und 


Befoͤrderer eines gemeinnützigen Inſtituts, Sr. Exc. 


dem Hrn. Gen.⸗Lieut. v. Both im Namen der An⸗ 
ſtalt meinen unterthaͤnigen Dank zu zollenz ſo wie 
in hoher Anerkennung die menſchenfreundlichen Ber 
ſtrebungen des Hrn. Hptm. v. Wille und die aus⸗ 
gezeichnete Milde einer hochverehrten Verſammlung 


in Anregung zu bringen. Den Ertrag der Verloo⸗ 
ſung, beſtebend in 29 Thlrn. 29 Sgr., erhielt d. Anſtalt. 
Ihr tauſend wohlthaͤtigen Herzen, wie habt Ihr 
auch in dieſem verfloſſenen Jahre fo kräftig und mit 
liebendem Herzen einer Anftalt gedacht, die nur den 
einzigen Zweck hat, Unglück liche gluͤcklich zu machen! 
O, kommt und ſehet, rufe ich mit beſcheidenem Sinn. 
Kommt Alle, und überzeugt Euch von den Folgen 
Eurer Milde! Hoͤret, wie mit Verſtand der ſtumme 
Mund deutlich ſprechen lernt, und wie das Abfehen 
von den Lippen das Gehör zum Theil erſetzt, wie fo 
ſichtbarlich mit des erbarmenden Gottes Vaterſegen 
der Unglückliche glücklich gemacht wird. und das iſt 
Euer Werk! 
Bruſt ſich für Bedauernswerthe hebt: Komm und 
ſieh, wozu deine Gabe verwendet wird, ſieh, die 
Saaten deines Wohlthuns grünen. i 
Die Beſuchsannahme iſt für Mittwoch und Frei⸗ 
tag, Vormittags von 10 — 12 Uhr beſtimmt. Je⸗ 
dem edlen Wohlthaͤter fo wie Auswärtigen ſteht der 
Zutritt täglich frei. 
Gott und Euch, Ihr Edelgeſinnten, ſey auch fer 
ner die Anftalt empfohlen! 2 
Liegnitz, d. 8. Jan. 1834. Schroͤter. 
—— | 


Bekanntmachungen. 


Edictal⸗Citation. Nachſtehende Verſchollene: 
1) der Tiſchlergeſelle Benjamin Gottlob Zeidler 
von hier, welcher im Jahre 1799 auf die Wan⸗ 
derſchaft gegangen iſt und ſeitdem keine Nach⸗ 
richt von ſich gegeben hat, 

der Tiſchlergeſelle Karl Franz Joſeph Freiber⸗ 
ger, Sohn des bieſigen Hufſchmidt Anton Frei⸗ 
derger, welcher im Jahre 1808 auf die Wander⸗ 
ſchaſt gegangen iſt und in demſelben Jahre von 
Löwenberg aus die letzte Nachricht von ſich ge⸗ 
eben hat, b 

3) der Tuchbereitergeſelle Johann Gottlieb Franz 
Jenner von hier, welcher vor etlichen 20 Jah⸗ 
ren auf die Wanderſchaft gegangen und 2 Jahre 
darauf aus Oeſterreich die letzte Nachricht von 
ſich gegeben hat, 5 
der Johann Gottfried Senftleben aus Lind⸗ 
hart, welcher im December 1819 aus Trier zur 
Kriegsreſerve entlaſſen, im Frühjahr 1820 mit 
einem Paſſe nach Magdeburg gereiſt iſt und 
ſeitdem keine Nachricht von ſich gegeben hat, 
der Grenadier Gottlob Walter von hier, wel⸗ 
cher hier in Garniſon ſtand, im Jahre 1805 
oder 1806 abet ſich ven bier wegbegeben und 
nichts mehr von ſich hat hören laſſen, 

der Züchnergeſelle Jobann Ernſt Benjamin Hüb⸗ 
ner ven hier, welcher im Jahre 1810 auf die 
Wanderſchaft gegangen iſt und ſeitdem keine 


2 


X. 


4 


— 


5 


— 


6 


— 


Dringend erſuche ich Jeden, deſſen 


Nachricht von ſich geg ben hat; er ſoll in eng⸗ 
liſche Dienſte gegangen, in ſpaniſche Gefangen⸗ 
ſchaft gerathen und an der peſt geſtorben ſeyn, 
7) der Johann Michael Paͤtzold von bier, welcher 
ſich angeblich im Jahre 1813 als Freiwilliger 
engagirt und ſeitdem keine Nachricht von ſich 
gegeben hat, 15 5 
8) der Schuhmacher Johann Philipp Muͤller von 
hier, welcher ſeit dem Jahre 1813 vermißt wird 
und ſeitdem keine Nachricht von ſich gegeben hat, 
9) der Tiſchlergeſelle Johann Ernſt Bernhard Roͤß⸗ 
ler von hier, welcher im Jahre 1810 auf die 
Wanderſchaft gegangen iſt und ſeitdem keine 
Nachricht von ſich gegeben hat, 
der Haus lerſohn Franz Karl Lecke aus Linde 
hart, welcher im Jahre 1813 in Haynau als 

Haus knecht gedient hat, beim Ausbruch des Krie⸗ 
ges zur Landwehr ausgehoben ſeyn ſoll und ſeit⸗ 
dem leine Nachricht von ſich gegeben hat, 
det Haͤusler Johann Gottlieb Hampel aus 
Arnsdorf, welcher im Jahre 1806 als Soldat 
bei dem von Treuenfelsſchen Regimente in franz 
zoͤſiſche Gefangenſchaft gerathen und in ein La⸗ 
zarech gebracht worden ſeyn ſoll, ſeit der Schlacht 
bei Jena aber keine Nachricht von ſich gegeben hat, 
die Boͤttchergeſellen Kaspar Heinrich und Jo⸗ 
hann Gottlieb Nik iſch von hier, welche vor 
circa 40 Jahren von hier ausgewandert ſind und 
ſeit 35 Jahren keine Nachricht von ſich gegeben 
haben, 

13) der Johann Gottlob Pohl aus Kuchelberg, wels 
cher vor dem ruffifchen Feldzuge im Jahre 1812 
in der Ziegelei zu Altſcheitnig gedient und feitz 
dem keine Nachricht von ſich gegeben hat, 
auf deren Todeserklaͤrung angetragen worden, fo wie 
deren eiwanige unbekannte Erben, werden hierdurch 
vorgeladen, ſich innerhalb neun Monaten, ſpaͤteſtens 
aber in dem vor dem Deputirten Herrn Juſtiz⸗Rath 
Kuegler auf 
den 19. November 1834, 
Vormittags um 11 Uhr angeſetzten Termine, perſoͤn⸗ 
lich oder ſchriftlich zu melden und weitere Anweiſun 
10 8 nen uk . . todt erklaͤrt und 
ihr oͤgen ihren naͤchſten geſetzlichen Erb 5 
ſprochen werden ſoll. 5 zur e 
Liegnitz, den 18. December 1833. 5 
Koͤnigl. Lands und Stadtgericht. 
r: a a ze 
Anderweiter Bietungs-Termin. 

Sem Öffentlichen Verkauf der dem Kaufmann Mo⸗ 
ritz Fraenckel gehörigen, sub Nris, 483,, 484, und 
485. der Stadt belegenen, und auf 5385 Rthlr. 
21 Sgr. 57 Pf. gewürdigten Häufer, haben wir, 
da ſich in dem angeſtandenen Termine kein Kaufluſti⸗ 
ger gemeldet, einen neuen peremtoriſchen Bietungs⸗ 


10) 


1¹ 


12 


Termin vor dem ernannten Deputirten, Herrn Refe⸗ 
rendarius Reimann, auf den 17. Januar 1834 
Vormittags um 10 Uhr anberaumt. g 
Liegnitz, den 13. November 1833. 2 
5 Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
"Unbeftellbar zurüdgefommener Belef. 
\ Tiſchlermeiſter Uhte in Merſeburg. 
Liegnitz, den 12. Januar 1834. 
a Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Hausverkauf. Da ich geſonnen bin, mein auf 
der Jauergaſſe sub No. 17. gelegenes, „zum blauen 
Stern“ genanntes Haus aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen; ſo zeige ich ſolches Kaufluſtigen hiermit an, um 
ſich das Nähere bei mir einzuholen. 

Liegnitz, den 6. Januar 1834. Schitalki. 

Erklarung. Alle Diejenigen, welche bei der 
Darſtellung der Siegeshoͤhe Baumaterialien ge— 
liefert, oder Arbeiten auf Credit geleiſtet, ohne vor⸗ 
her von mir eine beſtimmte Zahlungs-⸗Zuſicherung er⸗ 
halten zu haben, erſuche ich hierdurch ganz ergebenſt, 
gefaͤlligſt mich für die Folgezeit mit mündlichen und 
ee Zahlungs- Aufforderungen verſchonen, zu 
wellen. 

Meine Perſonal-Behoͤrde iſt das Königliche Ober⸗ 
Landes⸗Gericht zu Glogau, und vor dieſem werde ich 
Jedermann Rede ſtehen, und nach rechtskraͤftig ge⸗ 
wordenem Spruche auch gewiß ohne Execution Zah⸗ 
lung leiſten. 

Wer mich als Mann von Wort naͤher kennt, was 
wohl bei einem großen Theile der hieſigen Einwoh⸗ 
ner der Fall ſein duͤrfte, wird uͤberzeugt fin, daß 
eine dergleichen Erklaͤrung nur hoͤchſt ungern oͤffentlich 
von mir erlaſſen wird, und die gegenwärtige mithin 
auch nur lediglich Folge ausgepreßten Schmerzes 
über eine der bitterſten Erfahrungen meines ohnehin 
ſo ſehr getruͤbten Lebens, ſein kann. 

Sapienti sat! 

Liegnitz, den 10. Januar 1834. 

Feige, Juſtiz-Commiſſar und Notar. 


Wohnung sverändetung. Daß ich 


50 Daß ich aus dem 
Kaufe des Herrn Hengſtel in das Haus des Herrn 
Sobel, No. 276. Burggaſſe, gezogen bin, zeige ich 
meinen geehrten Kunden ganz ergebenſt an. 5 
Wilh. Woller, Schneidermeiſter. 


Verlorene Uher. Am 12. December wurde in 
Luͤben auf dem Wege vom Gaſthofe zum gruͤnen 
Baum bis zur Poſt eine goldene Repetir⸗Uhr verlo⸗ 
ren. Sie war in einem Gehaͤuſe von Schiidkroͤt, 
hat roͤmiſche Ziffern, und erhabene Figuren auf dem 
innern Gehaͤuſe. — Wer dieſelbe in dem Königl. 
Landraͤthl. Bureau zu Luͤben oder in der Expedition 
dieſer Zeitung nachweiſet, erhaͤlt eine angemeſſene 
Belohnung. Saͤmmtliche Herren Goldarbeiter und 


fleftiren. 

Gefunden. Auf dem geſtern im biefinen Ref⸗ 
fourcen = Saale abgehaltenen Balle, iſt Nin . 
goldener Haarring gefunden worden. Der Eigen⸗ 
thuͤmer, welcher ſich durch Nennung des darauf gra⸗ 
virten Zeichens legitimirt, kann denſelben gegen Er⸗ 
ftattung der Inſertions Gebuͤhren in der Expedition 
dieſer Zeitung in Empfang nehmen. 


Uhrmacher werden vorzüglich erſucht, darauf zu re⸗ 


ö N Liegnitz, den 
13. Januar 1834. C. Reich; Be 


Zu vermiethen. In dem Kaufmann Fränckel⸗ 
ſchen Hauſe auf der Frauengaſſe iſt die obere Etage 
zu vermiethen und zu Mariä Verkuͤndigung zu bee 
ziehen. Liegnitz den 4 Januar 1834. 

Koch, Adminiſtrator. 

Zu vermiethen. In dem Haufe No. 427., in 
der Mittelgaſſe, iſt der erſte Stock nebſt einer Dach⸗ 
ſtube mit Alkode zu vermiethen und Oſtern zu bezie⸗ 
hen. Liegnitz, den 6. Januar 1834. 

Leu ſchner. 


Zu vermiethen. Auf der Haynauer Gaſſe in 
No. 138. iſt die erſte Etage zu vermiethen. 
Liegnitz, den 13. Januar 1834. 


Zu vermiethen. In dem Haufe No. 494. iſt 
eine Wohnung von 2 Stuben zu vermiethen und auf 
Oſtern oder auch bald zu beziehen. — Auch iſt ein 
Schuͤttboden zu vermiethen. Thomas. 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 8. Januar 1834. Er. Courane 
fi Briefe, Geld, 

Stück Holl. Rand --Ducaten + 497 
dito (Baiserl dito nr =: 4.964 — 
100 Rt. Friedrichisd'o r- 133 — 
dito Poln, Courant 15 a 
dito Staats-Schuld-Scheine - a 
150 Fl. | Wiener Spr. Ct. Metall. vr PS 
dito dito 4pr. Ct. dito — — 
dito . dito Einlösungs- Scheine — — 
Pfandbr.Schles. v. 1000 RJ 5431, — 

dito Grossh. Posener 13 — 
dito Neue Warschauer — — 

Polnische Part. Obligat. — — 

Dis conta 5 5 


WMarktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
a den 10. Januar 1 ii x 
oͤchſt. Preis.] Mittler Preis.] Niedrigſt. Pr, 
d. Preuß. San ar. pf. Atblr. for, pf. Ntthlr. far. * 


Weizen e r en 
Roggen — 24 8 — 23 4 — 22 4 
Gerſte . . — 2281 9 8 — 8 4 
Hafer — 16 41 — 15 61 — 15 — 


